
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 22=42 (1876)

Heft: 23

Artikel: Schiessinstruction

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-95066

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 22.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-95066
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


ällgemrtiif

Otöttu ler fdjtocUeftfäJcu Wxmtt.
XXii. galjrgatjfl.

©«fei.

5er $djtoei|. Pilttfirjtitftljrift XLII. Saljrgano,.

10. 3utü 1876. Mr. «3.

®rfd&eint in toBcfyentlid&en Stummem. S)er SßreiS per ©emefter ift franto butdj bte Scblnetj Jr. 3. Ba
fcie SSefteHungen »etben biteft an „Senno Sdjronbe, JiJerlagsbuitjljaiiMung in JBafcl" abrefftrt, bet SBetrag tnitb bei ben

auStoärtigen Slbonnenten butdj Stacbna^me erhoben. Sin SluSlanbe net;mcn alle Suc^banbtungen Seftettuttgen an.
S3erantn)crtttcber SRebaltor: SRajor bon (SIgger.

StftjnTt: ©ible|lnfiructlen. (gc-ttfefcung.j — Slu« fcem beutfdjen SReirtj. — (Sfbgenc-ffenfdjaft: Sern: 33<fotbung am ©dt«

tüdung«tag.) — Stu«lanb: granfreidj: ©tefe 9te»ue in !fjat(«. Sngtanb: ©erbetener Sefudj. — SSerfcbiefcene«: 3nr ©efdjidjte
fce« f. f. ©eneralftabe«.

Seit einem S3a«ler Dffijler.

(gortfcfcuna.)

55ift anjenf djäfe en.

hierüber fann idj nictjtä-beffereä tfjun alä 5p(ön»

nies' eigene SBorte (neue ©tubien über bie gej.
§anbfeiter=2Baffc) ju citiren. Um allen Srrungen,
roeldje mir USorroürfe jujieljen fönnten, fofort cor»

jttbeugen, bitte icb befonberä meine Äameraben

oon ber Snfanterie roofjl im ©ebädjtmfj ju befjat»

ten, bafj idj mir nictjt fjerauänefjme ein ©iftanjen»
fdjäfcen auf ber S^uner Slllmenb ju ertttftren,
nein, pönnieä rebet, Sßlönnieä, ju einer i^eit,
roo er jroar fdjon über einen fdjönen ©dja& oon

Erfahrungen oerfügte, aber noa) nicfjt jum ©amm»

ler allgemeiner ©djie&neuigleiten geroorben roar.

„Sludj baä SDiftanjenfdjäfcen", fagt er, „roirb oiel»

„fad) in unpractifdjer SBeife betrieben, ©itfpeban»
„tifdjeä Sluf» unb Stbfdjreiten an abgeftetften

„Sinien auf ebenem Serrain, ein langeä gegen»

„feitigeä Singaffen auf oerfajiebenen Slbftänben

„mit kleben beä S"f*rultorä über augeblidje

„cfjaracteriftifcfje Äennjetdjen ber ©efjbilber auf
„oerfa)iebenett SDiftanjen bieä cfjaracte»

„rifirt nur ju fjäufig einen fo mistigen Unterridjt.
„©tatt beffen muffen burdj ©ebraud) practijdjer
„Stftanjmeffer bie Snftrultoren in ben ©tanb ge^

„fefjt fein, bei fjäufigem SBedjfet ber Sßofitioncn

„eine fefjr grofje #aljt ©ntfernungen in ben oer»

„fdjiebenften 9tidjtungen unb Seleucfjtungen rafa)

„auf einanber fdjäfcen ju laffen unb ju control»

„liren.
„Wit tactifa)er Uebung auf coupirtem Serram

„roäre baä ©iftanjenfajäfcen auf foldje SBeife faft
„immer in 93erbinbung ju bringen, roobei eben bie

„roidjtige SBejiefjung aller tactifdjen Seroegungen

„jujben SDiineufioiten beä Serrainä jum allgemeinen

„SSerftänbntfj gelangen müfjte."
Se nadjbem ber Snftruftor ein »erftänbigerer

ober roeniger oerftäubiger Wann ift, je nadjbem

er mit roeniger ober mefjr 'Vebanterie ju SBerfe

gefjt, fann nun bei unä allerbingä baä SDiftanjen»

fdjäfjen auf. eine rationellere SBeife betrieben roer»

bett als bie oben befdjriebene.

Smmerfjin aber täfjt bte furje Snftruftionäjeit
ein tidjtigeä (Sinpaulen biefeä ©egenftanbeä audj
bei unä nidjt ju.

Sm SJlelrutenbienft roirb bie Uebung 3 a 4 mal

oorgenommen, nad)fjer aber fällt fie ganj roeg auä
ben Sraftattben. <3ä roirb bafjer immer fdjroierig
fein bie Wenge ber Wannfdjaft an riajtigeä
SDiftanjenfdjäfcen, ja an ein ©djätyen ber SDiftanjen

überhaupt ju geroötjnen, unb roerben fta) fjaupt»
fädjtidj bie Offijiere unb Unteroffijiere biefe ©igen»

fdjaft, bie iljnen aua) in mandjen anberen SBrandjen
beä getbbienfteä unb Eioittebenä oon 9cttfcen fein
roirb, ju erlangen tradjten muffen. SDaä ift eine

©adje, bie man im tägltdjen Seben lernen muß,
bie geraben Sinien ber neuen ©trafjenanlagen ge»
ben baju mefjr ©elegenfjeit alä mandjetn lieb ift.

SDer Su8enD aber roäre biefer Seljrjroetg oor
Sltlem jujuroeifen, für fte ift er anregenb, roofjl»

feil unb gefatjrloä unb fott für baä ©djiefjroefett
bei ben ©cfjulbuben unb ©otcfjen, ble eä eben nodj ge»

roefen, etroaä getfjan roerben, fo roäre baä geroifj
ben abenteuerlichen SBorfdjIägen oon obligatortfcfjen
Sugenbfdjiefjoereinen, Su8ettMd)"f3Übungen roeit

oorjujieljeu. ©djulfpajtergänge, Äabetten» unb Sur»

ner»2luämärfdje, baä roaren bie ridjtigen ©elegen»

Reiten bie S"8^ SDiftanjen fdjäfcen ju laffen
unb itjren Gfjrgeij nufcbringenb ju titeln. S3iel»

teidjt fjat man unter Slnberem biefeä mit ber ©ienft»
pftidjt ber ©djulmeifter im Sluge gefjabt.

©eme fäfjen mir inbeffen in bie @rerjierregle»
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Schießinstrurtion.
Von einem Basler Ofsizier.

(Fortsctzung.)

Distanzenschätzen.
Hierüber kann ich nichts- besseres thun als Plönnies'

eigene Worte (neue Studien über die gez.

Handfeuer-Wafsc) zu citiren. Um allen Irrungen,
welche mir Vorwürfe zuziehen könnten, sofort
vorzubeugen, bitte ich besonders meine Kameraden

von der Infanterie wohl im Gedächtniß zu behalten,

daß ich mir nicht herausnehme ein Distanzenschätzen

auf der Thuner Allmend zu critisiren,
nein, Plönnies redet, Plönnies, zu einer Zeit,
wo er zwar schon über einen schönen Schatz von

Erfahrungen verfügte, aber noch nicht zum Sammler

allgemeiner Schießneuigkeiten geworden war.

„Auch das Distanzenschätzen", sagt er, „wird
vielfach in unpractischer Weise betrieben. Ein'pedantisches

Auf- und Abschreiten an abgesteckten

„Linien auf ebenem Terrain, ein langes gegen-
„seitiges Angaffen auf verschiedenen Abständen

„mit Reden des Jnstruktors über angebliche

„characteristische Kennzeichen der Sehbilder auf
„verschiedenen Distanzen dies characte-

„risirt nur zu häufig einen so wichtigen Unterricht.

„Statt dessen müssen durch Gebrauch practischer

.Distanzmesser die Jnstruktoren in den Stand
gefetzt sein, bei häufigem Wechsel der Positionen
„eine sehr große Zahl Entfernungen in den

verschiedensten Richtungen und Beleuchtungen rasch

„auf einander schätzen zu lassen und zu control-
„liren.

„Mit tactischer Uebung auf coupirtem Terrain
„wäre das Distanzenschätzen auf solche Weise fast

«immer in Verbindung zu bringen, wobei eben die

„wichtige Beziehung aller tactischen Bewegungen

„zünden Dimensionen des Terrains zum allgemeinen

„Verständniß gelangen müßte."
Ze nachdem der Jnstruktor ein verständigerer

oder weniger verständiger Mann ist, je nachdem

er mit weniger oder mehr Pedanterie zu Werke

geht, kann nun bei uns allerdings das Distanzen-
schätzen auf. eine rationellere Weise betrieben werden

als die oben beschriebene.

Immerhin aber läßt die kurze Jnstruktionszeit
ein richtiges Einpauken dieses Gegenstandes auch

bei uns nicht zu.

Im Rekrutendienst wird die Uebung 3 à, 4 mal

vorgenommen, nachher aber fällt sie ganz weg aus
den Traktanden. Es wird daher immer schwierig

sein die Menge der Mannschaft an richtiges
Distanzenschätzen, ja an ein Schätzen der Distanzen
überhaupt zu gewöhnen, und werden stch

hauptsächlich die Offiziere und Unteroffiziere diese Eigen-
schast, die ihnen auch in manchen anderen Branchen
des Felddienstes und Civillebens von Nutzen sein

wird, zu erlangen trachten müssen. Das ist eine

Sache, die man im täglichen Leben lernen muß,
die geraden Linien der neuen Straßenanlagen
geben dazu mehr Gelegenheit als manchem lieb ist.

Der Jugend aber wäre dieser Lehrzweig vor
Allem zuzuweisen, für ste ist er anregend, wohlfeil

und gefahrlos und soll für das Schießmesen
bei den Schulbuben und Solchen, die es eben noch

gewesen, etwas gethan werden, so wäre das gewiß
den abenteuerlichen Vorschlägen von obligatorischen

Jugendschießvereinen, Jugendschießübungen weit
vorzuziehen. Schulspaziergänge, Kadetten- und Tur-
ner-Ausmärsche, das wären die richtigen Gelegenheiten

die Jugend Distanzen schätzen zu lassen

und ihren Ehrgeiz nutzbringend zu kitzeln. Vielleicht

hat man unter Anderem dieses mit der Dienstpflicht

der Schulmeister im Auge gehabt.

Gerne sähen wir indessen in die Exerzierregle-
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tnente bie SBeftimmung angenommen, bafj, roie eä

bei bem ©aloenfeuer ber gatt ift, aua) beim Sirati»
leurfeuer nadj iebem SRücfjug ober Sßorrücfen, naa)

jeber SOorroärtä» ober 9cücfroärtä=Sßeroegung beä

geinbeä ber Unteroffijier mit Ilarer ©timme bte

SDiftanj angebe, auf roeldje baä Slbfefjen ju ftetten

ift, bamit er fia) geroöfjne, feroeilen fofort bie oer»

änberte SDiftanj ju beurteilen unb bie SIbfeljen

ridjten ju laffen.

©djeiben.
SBir glauben, bafj eä fjier ber Ort ift oon ©e=

flalt unb garbe ber ©djeiben ju fpredjen, inbem

biefer ©egenftanb mit ber eben befprodjenen Uebung

nidjt ganj ofjne .ßufammenfjang ift.

©aä ©iftanjenfdjäfeen geroöfjnt unä nadj bem

Sluäfefjen eineä ©egenftanbeä, nadj ber ©eutltdj»
lidjfeit, mit roeldjer unfer Sluge ifjn auffaßt, bie

Entfernung beäfelben ju bemeffen. Se nact> ber

ftärferen SBeleudjtung, nadj ber oom §intergrunb
greller abftea)enben garbe fagt man unä fdjetne
ein ©egenftanb unä näfjer jn fein, alä er eä in
SBirftidjteit ift. Sn Den weiften gälten auf bem

©djtadjtfelbe roirb atfo unfer .Biet fein grau, grün,
blau, atteä in gebämpften Sönen, auf einem £>itt»

tergrunb grün, braun, fafjt, erb» unb fjoljfarbig.
SDen SRaudj unb feinen Effect roollen roir ganj
außer SBetradjt laffen.

©efjen roir bagegen unfere ©djeiben an.

Sn ber SRegel oor einem bunfetgrünen ober

braunen Äugelfang erfjebt fta) roeiß, oft fo roeiß,

baß eä baä Sluge blenbet unb fjinbert, ein SBierecf

oon 180 cm. £>öfje unb SBreite; barauf, mit fdjar»

fen Umriffen ift mit fdjroarjer garbe bie einem

auägerüfteten ©olbaten ungefätjr äfjntidje gigur
gemalt. Sluf biefe ©djeibe lernt unfer SBetjrmann

jielen unb fdjießen, auf oerfdjiebene, meift bekannte

SDiftanjen oon 200 biä 700 m. unb auf biefer

©djeibe roerben bie ©djeiben» unb Wannätreffer
abgejäfjlt unb regiftrirt. Saffen roir nun einfadj

jroifdjen 2 ©djeiben ben 3ei9er treten, fo erfennt

auf ben erften SBlicf %ebex, baß biefer roeit fd&roie'

riger ju treffen roäre alä bie gigur auf ber ©djeibe,

ja, fäfjen roir linfä oon unä bie ©djeiben unb redjtä,

auf bie gleidje Entfernung eine Sägerfette, fo

rourbe feber Uneingeroetfjte ober nicfjt befonberä

©djtaue bie Entfernung ber ©cfjeibe für roeit ge»

ringer angeben alä biejenige ber Äette. Eä fdjeint
unä bemnadj baä ©djießen auf ein fdjroarjeä SBilb

auf roeißem ©runb, roelajer ©runb fjtnroieberttm

tor bem §intergrunb fdjarf fjeroortritt, notfjroen»

big ju einer ©elbfttäufdjung ber ©djüfcen ju füfj»

ren, inbem ein roirflicfjer Wann auf 300 m.
©iftanj nicfjt an ©röße, rooljl aber an ©eutlidjfeit
ber Umriffe nur einem ©djeibenbilb oon roeit

größerer Entfernung gleidjtommt. ©er Unterfchieb

in ber Srefifidjertjeit roirb baburd) geroaltig beein»

ftußt.
Eä roitt unä fdjeinen, ba% roir für bie ©djeiben

jur ©cfjießinftruftion unb ju ben ©djießübungen

auf jroei Earbinalpunlte SMtfftdjt neljmen, roeldje

unfer gegeuroärtigcä ©ijficm gerabe oerfebrt auf»

faßt.
Erftenä muß bie ©djeibe fo befdjaffen fein, baß

fie refp. baä Slblefen ber Sreffer auf berfelben

»uns einen möglidjft genauen Sßegriff oon berSreff»
fäljtgfeit ber ©djüfeen giebt unb alle ^ufättigteiten
auäfttjtießt.

Üroeitenä foll fte fid) mögltcfjft, b. fj. foroeit bie

obige £muptbebingung eä jufäßt, bem „Siel äfjn»

ltd) feljen, roetcfjeä ber geinb im gelb utiä bietet.

©ie gegenroärtige ©cfjeibe (gig. I) entfpridjt
nun ber erften SBebingung auf feine SBeife, fte ift
oielmefjr oon unferm ©tanbpunft auä fo «rationell,
baß jie oft für ben ©olbaten ein ©egenftanb ber

£>eiterfeit ober ber Entmutigung ift. SBir fjaben
ben tabellartfdjen SBertfj ber einjelnen Sfjeile beä

©djeibenbilbeä roeiter oben angegeben.

Sluf ben roetßen Äreiä oon 0,3 m. ©urdjmeffer
fott ber Wann jielen, benn ein Äreiätreffer jäfjlt
ifjm 4 Sßunfte, nun ftefjt aber aua) ber SBlinbefte

ein, baß ein ©djußtreffer unter ber §üfte (2 Sßunlt)
ein roeit befferer ift alä ein foldjer in bie ©djtttter,
ben Äopf ober bie gußfptfcen (:i Sßunft roerttj) in*
bem ber erftere bloä 0,1 m. oon ber Sßeripljerie

entfernt ift, bie anbern aber 0,4, 0,8 unb fogar
0,9ü oon ber Sßeripfjerte entfernt ftnb. Wit bem

alten Sftottgeroeljr, „ber Äommisflinte", roeldje feilte

genaue ober roenigftenä nüfclidje SBerecfjnung ber

Streuung jtttteß, Ijätte aua) baä aller SBeredjnttng

fpottenbe ©djetbenbtlD fallen unb einem foldjen
Sßlafj maa)en fotten, roeldjeä ben Erfahrungen unb
SRegeln ber ©djießtfjeorie refp. ber ©treuung unfe»

rer neuen SBaffe angemeffen ift.
Eä fann fjier unmöglidj ber Ort fein unä auf

2?eredjnung unb ©arftettung ber glädje einju»
laffen, auf roetdje bei ber ©treuung unfereä ©e=

roefjreä bie meiften Sreffer fallen.

©er Äreiä ift alä irrationett längft oerurtfjeift,
ba ja bie oertifale ©treuung roeit größer ift alä
bie fjorijontate, baä SRedjtecf, roeldjeä bei unfern
früfjern ©djüfcenfeften auf ber ©djeibe angebradjt

roar, galten roir ebenfattä nidjt für practtfdj, eben

ber Eden roegen, roeldje immer ju Unregelmäßigkeiten

Urfadje geben, roir glauben oielmefjr, baß
eine Ettipfe, roeldje möglidjft fidj bem Äörper eineä

Wanneä, jroifdjen ©djuttern unb £>üften gemeffen,

an ©röße gteidjtommt, in SLIjeorie unb tyxaxiä
bem Erftern am nädjften fommen roirb. ©en We*
terftreifen, ber ein Sftedjtetf bilbet, rourben roir ba»

gegen befteljen laffen, jeboa) nur auä SBequemlicfj»

feitägrünbeu, inbem eä fdjroierig unb unbequem

roäre, anbere afä oiereeftge ©djeiben anjttferttgen
uttb aufjuftetlen unb inbem auf bie größere Ent»

fernung oon bem Eentrum beä ^ielpunfteä bie

©eftalt ber ©djeibe roeniger mefjr auämadjt. Ob
baä toeiße Eentrum bie ©eftalt einer Ettipfe ober

eineä Äreifeä Ijaben foü, barüber läßt fia) ftrei»

ten. Sludj fjier roäre jroar oom tfjeoretifdjen

©tanbpunft auä bie Ettipfe rationeller. SBeil ifjr
Umriß aber ju feljr fid) bemienigeu beä Äorneä

nätjert, fo rourbe fie unferer Slnfidjt nad) baä
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mente die Bestimmung angenommen, daß, wie es

bei dem Salvenfeuer der Fall ist, auch beim

Tirailleurfeuer nach jedem Rückzug oder Vorrücken, nach

jeder Vorwärts- oder Nückwärts-Vemegung des

Feindes der Unteroffizier mit klarer Stimme die

Distanz angebe, auf welche das Absehen zu stellen

ist, damit er sich gewöhne, jeweilen sofort die

veränderte Distanz zu beurtheilen und die Absehen

richten zu lasten.

Scheiben.

Wir glauben, daß es hier der Ort ist von
Gestalt und Farbe der Scheiben zu sprechen, indem

dieser Gegenstand mit der eben besprochenen Uebung
uicht ganz ohne Zusammenhang ist.

Das Distanzenschätzen gewöhnt uns nach dem

Aussehen eines Gegenstandes, nach der Deutlich-
lichkeit, mit welcher unser Auge ihn auffaßt, die

Entfernung desselben zu bemessen. Je nach der

stärkeren Beleuchtung, nach der vom Hintergrund
greller abstechenden Farbe sagt man uns, scheine

ein Gegenstand uns näher zu sein, als er es in
Wirklichkeit ift. Jn den meisten Fällen auf dem

Schlachtfelde wird also unser Ziel sein grau, grün,
blau, alles in gedämpften Tönen, auf cinem

Hintergrund grün, braun, fahl, erd- und holzfarbig.
Den Rauch und seinen Effect wollen wir ganz

außer Betracht lassen.

Sehen wir dagegen unsere Scheiben an.

Jn der Negel vor einem dunkelgrüneu oder

braunen Kugelfaug erhebt sich weiß, oft so weiß,
daß es das Auge blendet nnd hindert, ein Viereck

von ILO «m. Höhe und Breite; darauf, mit fcharfen

Umrissen ist mit schwarzer Farbe die einem

ausgerüsteten Soldaten ungefähr ähnliche Figur
gemalt. Auf diese Scheibe lernt unser Wehrmann
zielen und schießen, auf verschiedene, meist bekannte

Distanzen von 200 bis 700 m. und auf dieser

Scheibe werden die Scheiben- und Mannstreffer
abgezählt und registrirt. Lassen wir nun einfach

zwischen 2 Scheiben den Zeiger treten, so erkennt

auf den ersten Blick Jeder, daß dieser weit schwie»

riger zu treffen wäre als die Figur auf der Scheibe,

ja, sähen wir links von uns die Scheiben und rechts,

auf die gleiche Entfernung eine Jägerkette, fo

würde jeder Uneingeweihte oder nicht besonders

Schlaue die Entfernung der Scheibe für weit
geringer angeben als diejenige der Kette. Es scheint

uns demnach das Schießen auf ein schwarzes Bild
auf weißem Grund, welcher Grund hinwiederum

vor dem Hintergrund scharf hervortritt, nothwendig

zu einer Selbsttäuschung der Schützen zu

führen, indem ein wirklicher Mann auf 300 m.
Distanz nicht an Größe, wohl aber an Deutlichkeit
der Umrisse nur einem Scheibenbild von weit

größerer Entfernung gleichkommt. Der Unterschied

in der Treffsicherheit wird dadurch gewaltig beeinflußt.

Es will uns scheinen, daß wir für die Scheiben

zur Schießinstruktion und zu den Schießübungen

auf zwei Cardinalpunkte Rücksicht nehmen, welche

unser gegcuwärtigcs Systcm gcradc verkehrt
auffaßt.

Erstens muß die Scheibe so beschaffen sein, daß
sie resp, das Ablesen der Treffer auf derselben

uns einen möglichst genaue« Begriff von der

Trefffähigkeit der Schützen giebt und alle Zufälligkeiten
ausschließt.

Zweitens soll sie sich möglichst, d. h. soweit die

obige Hauptbedingung es zuläßt, dem Ziel ähnlich

sehen, welches der Feind im Feld uns bietet.

Die gegenwärtige Scheibe (Fig. I) entspricht

nun der ersten Bedingung auf keine Weise, sie ist

vielmehr von unserm Standpunkt aus so irrationell,
daß ste oft für den Soldaten ein Gegenstand der

Heiterkeit oder der Entmuthigung ist. Wir haben
deu tabellarischen Werth der einzelnen Theile des

Scheibenbildes weiter oben angegeben.

Auf den weißen Kreis von 0,3 m. Durchmesser
soll der Mann zielen, denn ein Kreistreffer zählt
ihm 4 Punkte, nun sieht aber auch der Blindeste
ein, daß ein Schußtreffer unter der Hüfte (2 Punkt)
ein weit besserer ist als ein solcher in die Schulter,
den Kopf oder die Fußspitzen (ü Punkt werth)
indem der erstere blos 0,1 m. von der Peripherie
entfernt ist, die andern aber 0,4, 0,8 und sogar

0,ö5. von der Peripherie entfernt sind. Mit dem

alten Rollgewehr, „der Kommisflinte", welche keine

genasie oder wenigstens nützliche Berechnung der

Streuung zuließ, hätte auch das aller Berechnung
spottende Scheibenbild fallen und einem solchen

Platz machen sollen, welches den Erfahrungen und

Regeln der Schießtheorie resp, der Streuung unserer

neuen Waffe angemessen ist.

Es kann hier unmöglich der Ort sein uns auf
Berechnung und Darstellung der Fläche
einzulassen, auf welche bei der Streuung unseres
Gewehres die meisten Treffer fallen.

Der Kreis ist als irrationell längst verurtheilt,
da ja die vertikale Streuung weit größer ist als
die horizontale, das Rechteck, welches bei unsern
frühern Schützenfesten auf der Scheibe angebracht

war, halten wir ebenfalls nicht für practisch, eben

der Ecken wegen, welche immer zu Unregelmäßig'
leiten Ursache geben, wir glauben vielmehr, daß
eine Ellipse, welche möglichst sich dem Körper eines

Mannes, zwischen Schultern uud Hüften gemessen,

an Größe gleichkommt, in Theorie und Praxis
dem Erstern am nächsten kommen wird. Den
Meterstreifen, der ein Rechteck bildet, würden wir
dagegen bestehen lassen, jedoch nur ans
Bequemlichkeitsgründen, indem es schwierig und unbequem

wäre, andere als viereckige Scheiben anzufertigen
und aufzustellen und indem auf die größere
Entfernung von dem Centrum des Zielpunktes die

Gestalt der Scheibe weniger mehr ausmacht. Ob
das weiße Centrum die Gestalt einer Ellipse oder

eines Kreises haben soll, darüber läßt sich streiten.

Auch hier wäre zwar vom theoretischen

Standpunkt aus die Ellipse rationeller. Weil ihr
Umriß aber zu sehr sich demjenigen des Kornes

nähert, so würde sie unserer Anstcht nach das
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fielen refp. baä auf'ä Äom netjmen ju feljr er»

leicfjtern, geroiffermaßen eine Efeläbrücfe abgeben,
unb barum mödjten roir eä beim Äreife beroenben

laffen.
Sie große Ettipfe mödjten roir auf Sßeinlänge

uem SBoben entfernt fetjen, ofcne SRütffidjt barauf,
baß ein ©djuß in bie güße mefjr SBertfj fjat alä
ein foldjet, ber neben bem Äopf oorbei getjt. S3on

jroei ©djulen, bie auf bie SBruft jiefeit, ift berjenige
nidjt getiefter, ber bte Söaben ober güße trifft,
atä ber, roeldjer bie Ofjren ober ben §ut fireift.
SBei ben fleinen ©djeiben (gig. II) fönnen roir,
roeit fie nur ju fetten benutzt roerben unb nur für
bte eigentlidje Slbrtdjtung jum geinfdjießen, unb
für beftimmte SliiSriaJjmäsUebungett beftimmt ftnb,
unä jur alten gorm bequemen.

gig. III, für Waffenfeuer rooüen roir in ber

gorm unb jeidjnung ebenfattä laffen roie fie ift,
btoi in SBejug auf bie Einridjtung mödjten roir
befürroorten, baß für febe Uebung fo oiete ©a)ei=
bett jum Sluffjängett auf baä ©djeibengerüfte oor»
tjanben feien, alS Slbttjeilungen fdjießen muffen,
bamit baä 3äf)len Dix treffet nadjber gefdjefjen
fann unb bte Uebung nidjt auftjätt. ©ie 3eit ift
bei unä im ©ienft mefjr roerttj atä einige gefeen

SJktftuclj unb Sßapier.

©em jroeiten SBunft, baß bie ©djeibe bem „Siel
im gelbe möglidjft äfjnlia) fei, mödjten roir einfadj
baburdj ©enüge leiften, baß roir fdjroarj auf roeiß
bloä baä Ouabrat mit bem ©tria) für bie 3iel«
Übungen fjaben, bte ©djießfdjeiben, foroie bie ©djei»
ben jum 3"^" an ben Eafernenmauern aber in
neutraleren garben fjatten. ©ie gigur foll bunfet»
blau auf fjeübtau ober grün ober grau fein, ber

Äreiä in ber Witte ebenfattä oon ber garbe beä

©ctjeibengrunbeä. Unfere Slnleitung erroätjnt eine

©djeibe SRr. V, auägefajnittene gigur eineä ©ol»
baten in ootter Sluärüftung. Sn SBrariä roirb

unferm obigen ©ebanfen tjier SRedjnung getragen,
inbem bie gigur fjier oft blau angeftriajen roirb,
bie Sluärüftung tjellblau. Slttein nur roenige

©djüfeen gelangen baju, auf biefe ©djeibe ju
fdjießen, unb fommt fomit biefe Einridjtung bem

©roßen unb ©anjen nur roenig ju gute. SBir

glauben, baß überljaupt bei gehöriger Ueberroadjung

ofjne SBernacfjläffigung ber übrigen Uebungen in
einer 7roödjentttdjen SRe?ruten ^nftruftion&fcijiile
feine $eit gefunben • roirb um alle 160 Patronen
nuijbringenb ju oerfctjießen, unb baß roir ben leiber

nidjt fefjr feltenen galt oor unä fjaben, roo bie

SBefjörben in ber attju lebfjafteit ©eljnfudjt, bie

SBotjltfjaten ber neuen SBerfaffung aua) unferer
Slrmee ju Sfjeü roerben ju laffen, baä SBünfdjenä«

roertfje ftatt beä Wöglidjen in bie SBorfdjriften

fjaben brücfen laffen.

©cfjießliften.
Eä roürbc unä ju roeit füljren, roenn roir bie

Einridjtung ber ©cfjießliften unb ©djießbüdjer fjier

auffüfjren unb etngängtidj befpreeben roottten. ©i»
ret't auf bett ©ang ber Snftrufiion tjaben fie ja
feinen Einfluß unb überbieß finb bie betreffenben

SBorfdjriften uub bie Slrt unb S&eife itjrer £anb--
tjabung einftroeilen nur prooiforifa), b. fj. «oer»
fudjäroetfe eingeführt" unb roerben oietteidjt erft
befinitio feftgeftettt, roenn balb neue im Slnjug
finb, benn baran ftnb roir in ber ©djroeij feit
lange oor ber „Seit beä SBöfjmtfdjen Äriegeä ge»
roöfjnt, baß ber Cffijier beinafj bei jebem Einrücfen
mejjrere neue SReglemente ertjält, roooon einige
prooiforifcfjen Sfjarafterä.

SBir tonnen fomit auf bie ©etaitä ber betreffen»
ben SBudjfüfjrung liier nidjt eintreten, fonbern
rootten unä befdjränfen ben SEBunfdj auäjubrücfen,
baß fünftigfjin bie SBeredjnung ber Srefferprojeute,
namentlidj für bie jur Sßublifation beftimmten ©djieß»
refultate auf einer etroaä anbern SBafiä oorgenom»
men roerbe, in bem baä gegenroärtige SBerfafjren
fefjr baju augetfjan ift, ber Wannfdjaft unb ben

SBefjörben ©anb in bie Slugen ju ftreuen. Unferer
Slnfidjt naa) fottte bie 3ufantmcnftettung ber ©djieß»
tabellen ber gefammten Slrmee einfadj angeben,
roie oiele ©djüfeen jebe Älaffe unb jebeä SBataitton
tjabe unb fottten bie Sreffprojeute nur jum SBe»

fjufe ber SBergleidjung ber Seiftungen ber oerfdjiebe»

nen ©djuljabre ber Einljeiten aufgeführt roerben.

©ie einfadje Slngabe ber Srefferprojente einjel»
ner Einheiten finb unbebingt baju angetfjan, ju
Srrtljum ju oerleiten.

©ie „Safjt oon Sßrojent*Sreffern, roeldje ein unä be»

fannteä SBataitton aufroetft, nimmt fia) oon roeitern

betradjtet gar ftattlidj auä, fetjen roir aber bie

Seiftungen ber Einjelnen an, fo finben roir, baß

fia) unter 633 ©eroefjrtragenben 45 Wann befin»

ben, roeldje auf 225 Weter, unb 65 Wann,
roeldje auf 300 Weter oon 10 ©djuß fein ober

nur einmal bte 180 cm. fjofje unb breite ©djeibe
getroffen fjaben, unb baß überhaupt oon 10 ©djüffen
auf 225 Weter 42%, unb auf 300 Weter 49%
ber Wannfdjaft roeniger alä 5mal bie ©cfjeibe

getroffen fjaben. ©aß bie allgemeinen Srefferprojente
babei noa) erträglia) auäfatten, oerbanfen roir fomit
einjig unb allein einigen oortreffttdjen ©djüfjen,
roeldje fidj auä freiem Slntrieb baä Safjr burdj
üben.

©iefe SBefjauptung finbet iljren SBeroeiS bartn,
baß bie Sßroportion ber Wanneätreffer ju ben ©djeU
bentreffern in mandjen SBataittonen eine ungemein

ftärfe ift uub fefjr fjäufig 40 % überfteigt, roorauä

fidj ber ©djlitß jtefjen läßt, baß ein fleiner Sfjeil
ber Wannfcfjaft im ©djießen roirflidj Sßortrefftidjeä

teiltet, ber große Sfjeil aber biä jefct alter unb

jeber ©djießfertigfeit "entbefjrt, roaä roir namentUdj
bem biäfjerigen Wangel genügenber perfönlidjer
Snftruftion jufdjreiben, (über roetdje roir jroar bei

genanntem SBataitton nictjt flogen fönnen).
©ie obigen 3a^en %altn me ©djeibentreffer be»

troffen. SBon biefen Ijatten bie größere „Safjt ben

geinb in locferer Orbtiung nodj gefetjlt. ©enn

fetjen roir audj bie Sifte beä oben citirten SBataittonä

an, fo finben roir, baß auf je 10 ©djuß auf 225 m.
48 % ber Wannfdjaft unb 300 m. 52 % ber Wann»

fdjaft feinen ober nur einen Wannätreffer fjaben.

Sluf einer Sifte, oie oor unä liegt, ift genanntes
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Zirlen resp, das auf's Korn nehmen zu sehr
erleichtern, gewissermaßen eine Eselsbrücke abgeben,
und darum möchten wir es beim Kreise bewenden
lassen.

Die große Ellipse möchten wir ans Beinlänge
vom Boden entfernt sehen, ohne Rücksicht darauf,
daß ein Schnß in die Füße mehr Werth hat als
ein solcher, der neben dem Kopf vorbei geht. Von
zwei Schützen, die auf die Brust zielen, ist derjenige
nicht geschickter, der die Waden oder Füße trifft,
als der, welcher die Ohren oder den Hut streift.
Bei den kleinen Scheiben (Fig. II) können wir,
weil sie nur zu selten benützt werden und nur für
die eigentliche Abrichtung zum Feinschiehen, und
für bestimmte NuSnahms-Uebungen bestimmt sind,
uns zur alten Form bequemen.

Fig. III, für Massenfeuer wollen wir in der
Form und Zeichnung ebenfalls lassen wie ste ist,
blos in Bezug auf die Einrichtung möchten mir
befürworten, daß für jede Uebuug so viele Scheiben

zum Aufhängen auf das Scheibengerüste
vorhanden seien, als Abtheilungen schießen müssen,
damit das Zählen der Treffer nachher geschehen

kann und die Uebung nicht aufhält. Die Zeit ist
bei uns im Dienst mehr werth als einige Fetzen

Packtuch und Papier.
Dem zweiten Punkt, daß die Scheibe dem Ziel

im Felde möglichst ähnlich sei, möchten wir einfach
dadurch Genüge leisten, daß wir schwarz auf weiß
blos das Quadrat mit dem Strich sür die Ziel-
übungen haben, die Schießscheiben, sowie die Scheiben

zum Zielen an den Casernenmauern aber in
neutraleren Farben halten. Die Figur soll dunkelblau

auf hellblau oder grün oder grau sein, der

Kreis in der Mitte ebenfalls von der Farbe des

Scheibengrundes. Unsere Anleitung ermähnt eine

Scheibe Nr. V, ausgeschnittene Figur eines
Soldaten in voller Ausrüstung. Jn Praxis wird
unserm obigen Gedanken hier Rechnung getragen,
indem die Figur hier oft blau angestrichen wird,
die Ausrüstung hellblau. Allein nur wenige
Schützen gelangen dazu, auf diese Scheibe zu

schießen, und kommt somit diese Einrichtung dem

Großen und Ganzen nur wenig zu gute. Wir
glauben, daß überhaupt bei gehöriger Ueberwachung

ohne Vernachlässigung der übrigen Uebungen in
einer wöchentlichen Rekruten - Jnftruklionsschule
keine Zeit gefunden wird um alle 160 Patronen
nutzbringend zu verschießen, und daß wir den leider

uicht sehr seltenen Fall vor uns haben, wo die

Behörden in der allzu lebhaften Sehnsucht, die

Wohlthaten der neuen Verfassung auch unserer

Armee zu Theil werden zu lassen, das Wünschens-

werthe statt des Möglichen in die Vorschriften

haben drucken lassen.

Schieß listen.
Es würde uns zu weit führen, wenn wir die

Einrichtung der Schießlisten und Schiefzbücher hier

aufführen und eingänglich besprechen wollten.
Direkt auf den Gang der Jnstruklion haben sie ja
keinen Einfluß und überdieß siud die betreffenden

Vorschriften nnd die Art und Weise ihrer
Handhabung einstweilen nur provisorisch, d. h.
„versuchsweise eingeführt" und werden vieUeicht erst

definitiv festgestellt, wenn bald neue im Anzug
sind, denn daran sind mir in der Schweiz seit
lange vor der Zeit des Böhmischen Krieges
gewöhnt, daß der Offizier beinah bei jedem Einrücken
mehrere neue Réglemente erhält, wovon cinige
provisorischen Charakters.

Wir können somit auf die Details der betreffenden

Buchführung hier nicht eintreten, sondern
wollen uns beschränken den Wunsch auszudrücken,
daß künftighin die Berechnung der Trefferprozente,
namentlich für die zur Publikation bestimmten
Schießresultate auf einer etwas andern Basis vorgenommen

werde, in dem das gegenwärtige Verfahren
sehr dazu augethan ist, der Mannschaft und den

Behörden Sand in die Augen zu streuen. Unserer
Anstcht nach sollte die Zusammenstellung der
Schießtabellen der gesammten Armee einfach angebeil,
wie viele Schützen jede Klasse und jedes Bataillon
habe und sollten die Treffprozente nur zum
Behufe der Vergleichung der Leistungen der verschiedenen

Schuljahre der Einheiten aufgeführt werden.
Die einfache Angabe der Trefferprozente einzelner

Einheiten sind unbedingt dazu angethan, zu
Irrthum zu verleiten.

Die Zahl von Prozent-Treffern, welche ein uns
bekanntes Bataillon aufweist, nimmt stch von weitem

betrachtet gar stattlich aus, seheu wir aber die

Leistungen der Einzelnen an, so sinden wir, daß

sich unter 633 Gewehrtragenden 45 Mann befinden,

welche auf 225 Meter, und 65 Mann,
welche auf 300 Meter von 10 Schuß kein oder

nur einmal die 180 «m. hohe und breite Scheibe

getroffen haben, und daß überhaupt von 10 Schüssen

auf 225 Meter 42°/°, und auf 300 Meter 49°/°
der Mannfchaft weniger als 5mal die Scheibe

getroffen haben. Daß die allgemeinen Trefferprozente
dabei noch erträglich ausfallen, verdanken wir somit
einzig und allein einigen vortrefflichen Schützen,

welche stch aus freiem Antrieb das Jahr durch
üben.

Diese Behauptung findet ihren Beweis darin,
daß die Proportion der Mannestreffer zu den

Scheibentreffern in manchen Bataillonen eine ungemein
starke ist und sehr häufig 40 "/» übersteigt, woraus
sich der Schluß ziehen läßt, daß ein kleiner Theil
der Mannschaft im Schießen wirklich Vortreffliches
leistet, der große Theil aber bis jetzt aller und

jeder Schießfertigkeit 'entbehrt, was wir namentlich
dem bisherigen Mangel genügender persönlicher

Instruktion zuschreiben, (über welche wir zwar bei

genanntem Bataillon nicht klagen können).

Die obigen Zahlen haben die Scheibentreffer
betroffen. Von diesen hätten die größere Zahl den

Feind in lockerer Ordnung noch gefehlt. Denn

sehen wir auch die Liste des oben citirten Bataillons

an, so stnden wir, daß auf je 10 Schuß auf 225 m.
43 "/« der Mannschaft und 300 m. 52 °/° der Mannschast

keinen oder uur einen Mannstreffer haben.

Auf einer Liste, die vor uns liegt, ist genanntes
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SBataitton baä fedjftbefte ber gefammten fdjroeije»

rifdjen Snfanterie. Sßefagte Sifte roeift 3 SBataiüone

auf (SJtr. 39, 40 unb 53) roo im ©urdjfdjnltt auf
100 ©djuß 87 bi§ 93 mal ber Wann unb 74 biä

77 mal bie ©djeibe gefeljtt rourbe.

Unb babet fdjmeidjelt mau fta) in ber ©djroeij,
man fei ein ©cfjü^enoolf uub fdjaut ftotj auf bte

©djießrefuttate, roeldje, in ber SRäfje betradjtet,

für unfern SRationatftolj ein roalireä Testimonium
paupertatis finb!

©djießübungen außerhalb beä ©ienfteä.
SBie befannt, gefdjieljt in unferm SBaterlanb für

baä ©cfjteßroefen oiel audj außerfjalb beä SRatjmenä

mititärifdjer Hebungen unb bringen bie Eibgenoffen'
fdjaft unb bie Äantone fjiefür nidjt nnbebeutenbe

Opfer. 3U bebauern ift aber tjiebet, baß eä nidjt
möglid) ift, ©djü^en^ unb Wllitärfdjießroefen mefjr
auäeinanber ju balten. 3n>ar ljat fta) in biefer

#tnfiä)t mandjeä im Sauf ber Saijre gebeffert, bod)

ganj oott bem ©tanb fjat man fidj tjödjften Ortä
nodj nidjt amanjtpiren fönnen.

5Roa) oor roenigen Sauren fottten, roie unä oor»

fommt, ben ©djütjen ju lieb bei ber Äaliberfrage mi«

litärifdje Sntereffen geopfert roerben; benn roenn

audj bamalä mandjer tüdjtige unb einfidjttge SBaffen»

tedjntfer bie Einführung eineä fog. mittleren fta»

liberä oertrat, fo fonute er fidj bodj nidjt oerfje^fen,

roeldjer SBorttjeit, trofc ber ftabiteren gtitgbafjn bei

SBinb unb SBetter, unb ben befferen SRefuItaten auf

große ©tftanjen, für ben Sttfantertfien in einer

leichteren Wun'ttion tag. ©er ©otbat ift eben fein

glecffcfjüfe unb für itjn tjat ein SBäcfdjen Sfyttrouen

mefjr in ber Safdje meljr SBertfj alä bie ©eroiß»

tjeit, baß ein Süftdjen ifjn nidjt um einen 3roecf»

fdjuß bringt. SBäre bamalä nicfjt ber richtige
Entjdjluß burdjgebrungen, fo tjatten roir oielleidjt
in ber jüngft oergangetten „Seit nodj einmal bie

Äoften einer »cllftänbigen Wcuberoaffnung jtt tra^

gen geljabt unb fomit audj Ijeute nodj feine Einfjeitä«
Wuuition.

©er © t e dj c r ift eine Eonjeffion an biefelbe

Senbenj, roeldje frütjer bieä mittlere Äaliber oer-

ttjeibigte. Ueber feine Äriegätauglidjfeit ift matt

nidjtä roeniger atä einoerftanben.
Seiber Ijat aua) ber ©djroeijer ©djarffdjül^

Heroen unb roarmeä SBlut, unb finb roir ber atter--

tntimften aber audj allerfefteftett Slnfidjt, bnß er im

©efedjt In 99 oon 100 gälten nidjtä taugt. SBir

roiffen gar rootjt, baß unfere Saftifer über bie

'-Üerroenbung ber ©djarffdjütjen nidjtä roeniger alä

im Älaren finb. SBollen roir fte alä baä oerroeu»

ben, rooju fie fidj im ©djießftanb ausbilbett, näm»

lidj alä SJ5ojitionä=Sufanterie, fo mag ber ©teajer
Ijingerjen. Eine $ofitionä»Snianterie' raie Dic nIten

.^atfenfdjüfjen eä roaren, ift aber ein überrounbener

©tanbpunft.
Sffiie fefjr aber im Slllgemeinen fdjon baä ©tanb»

jdjießen unb ©djießen otjne Eontrotte überhaupt

für ben Snfanteriften ju übten ©erootjnfjeiten fütjrt,
feljen roir Offijiere am beften bura) bie ©djroterig»

feiten, roeldje roir fjaben, um ben ©djü^enbrübern

eine oorfdjriftägemäße Haltung beijubringen, inbem
bie itjrige in ben meiften gälten, befonberä für
baä geuer in gefdjloffener Orbnung, nun einmal

für ben ©olbaten nidjtä taugt.
©er Slrtifel 101 ber Wüitär-Organifation, ben

roir bereitä roeiter oben roiebergegeben, fdjreibt oor,
baß bie EompagnieOifijiere, bie ©eroefjrtra»
genben Unteroffijiere unb ©olbaten ber Snfanterie
bes Slusjugeä (roarum bie SRictjtgeroefjrtragenben,

gourrier unb gelbroebel, roeniger alä bie Offiziere?)
in benjeuigen S0^™/ l" roeldjen fte feinen anbern

Wititärunterridjt erhalten, ju ©djießübungen, fei
eä in freimütigen ©djießoeretnen ober in befonberä

anjuorbnenben ^Bereinigungen, oerpfltdjtet feien.

©iefer Slrtifel ift eine fjatte SRuß für unfere
SBetjörben, roetdje nidjt redjt roiffen, roie fte bie

©adje in'ä SBerf fetjen foüen. SBäfjrenb fonft
Seber, ber etroaä ju beftimmen ju fjaben glaubt,
befretirt, ofjne lange um SRatlj ju fragen fjat in
biefer grage baä Wilttärbepartement ntdjt anberä

feinen Äopf auä ber ©djtinge ju jtefjen geroußt,
alä inbem eä bie militärifdjen SBereine um iljre
Slnfttt anging unb auf biefe SBeife ifjnen mefjr
ober roeniger bie SBerautroortlidjfeit für beu ju
faffenben Entfdjltiß aufjubürbeu tradjtete.

(©djtitß fotgt.)

9ltt8 km betttftljcn 91citf).

Serlin, ben 31. Wai 1876.

©er oerftoffeue 20. Wai bejeidjncte für einen

Sfjeit ber Offijiere beä beutfdjen ,f>eereä, roetdje

ben gelbjug oon 1870/71 milgemadjt fjaben, einen

roidjtigen 3eitpunft. ©er SReidjsfriegäminifter fjatte

auf ©runb beä beftetjenben ©efetjeä in Erinnerung
gebradjt, baß für bte Sfjetlnefjtner an bem Äriege
oon 1870-71 bie fünfjährige grift jur ©cttenb»

madjung oon SBenfionä^Slnfprü^fit, auf ©runb
einer im erroäfjnten Äriege erlittenen ©icnftbe»

fdjäbtgung mit bem 20. Wai b. % einfdjtießltdj
ablaufe, ©a bergleidjen Slnfprüdje beftimmuugä»

mäßig bei ber spenfiotmung bejiefjeuttidj bei bem

Uebertritt in eine für ©artüjonbienftfäfjige jugäng»
lidje ©teüung in ber SRegel enbgültig feftjuftctten
finb, fo muß bie Sßeufionirung u. f. tu. ber in
SRebe fteljenben sperfonen biä jum 20. Wai erfolgt
ober miubeftcnä bodj ber bejügttdje Slnfprudj mit
bem Slntrag auf Sßenftonirung geltenb gemadjt fein.

Wit bemfelben Sennin ertojdj für bie bereitä auä»

gefdjiebenen, be^iefjungäroetfe in ©teilen für ©arni»

fonbienftfäfjige übergetretenen Stjctlnefjtncr am Äriege
oon 1870/71 baä burdj baä ©efefc geroätjrte Sluä»

nafjtneredjt, Slnfprüdje auf ©runö beä § 12 unb

beä § 13 beä SReidjä»Wititär»^enftonägefe^eä oom

12. Suni 1871, roie beä § 2 beä baffelbe erläu»

temben SReidjägefefceä oom 4. Slprtl 1874 nadj»

trägtidj jur ©ettuttg ju bringen.
Sluf ber ©djießfdjute in ©panbau ftnb neuer»

bingä SBerfudje mit bem preußifdjen Snfanterie»

tornifter angeftettt roorben, roeldje fidj an bie juerft
im franjöfifdjen §eere mit Einführung beä Efjaffe»

potgeroefjrä aboptirte SDCe öen felbmarfa)mäßig
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Bataillon das sechstbeste der gesammten schweizerischen

Infanterie. Besagte Liste meist 3 Bataillone
auf (Nr. 39, 40 und 53) wo im Durchschnitt auf
100 Schuß 87 bis 93 mal der Mann und 74 bis
77 mal die Scheibe gefehlt wnrde.

Und dabei schmeichelt man sich in dcr Schweiz,

man sei cin Schützenvolk und schaut stolz auf die

Schießresultate, welche, in der Nähe betrachtet,

für unsern Nationalstolz ein wahres Testimonium
r>aur>ertatis stnd!

Schießübungen außerhalb des Dienstes,
Wie bekannt, geschieht in unserm Vaterland für

das Schießmesen viel auch außerhalb des Nahmens

militärischer Uebungen und bringen die Eisgenossen-

schaft und die Kantone hiefür nicht unbedeutende

Opfer. Zu bedauern ist aber hiebei, daß es nicht

möglich ist, Schützen- nnd Militärschießmeseu mehr
auseinander zu halten. Zwar hat sich in dieser

Hinsicht manches im Lauf der Jahre gebessert, doch

ganz von dem Stand hat man stch höchsten Orts
noch nicht amanzipiren können.

Noch vor wenigen Jahren sollten, wie uns
vorkommt, den Schützen zu lieb bei der Kaliberfrage mi«

litürische Jnteresfen geopfert werden; denn wenn
auch damals mancher tüchtige und einsichtige
Waffentechniker die Einführung eines sog. mittleren
Kalibers vertrat, so konnte er sich doch nicht verhehlen,

welcher Vortheil, trotz der stabileren Flugbahn bei

Wind und Wetter, und den besseren Resultaten ans

große Distanzen, für den Infanteristen in einer

leichteren Munition lag. Der Soldat ist eben kein

Kleckschütz und für ihn hat ciu Päckchen Pcitrouen
mehr in der Tasche mehr Werth als die Gewißheit,

daß ein Lüftchen ihn nicht um einen Zwcck-
schuß bringt. Wäre damals nicht der richtige
Entschluß durchgedrungen, so hätten wir vielleicht

in der jüngst vergangenen Zeit noch einmal die

Kosten einer vollständigen Neubewaffnung zu trc^

gen gehabt und somit auch heute noch keine EinHeils-
Munition.

Ter Stecher ist eine Conzession an dieselbe

Tendenz, wclche frühcr dies mittlere Kalibcr ver.

lheidigte. Ueber seine Kriegstauglichkeit ift man

nichts weniger als einverstanden.

Leider hat auch der Schweizer Scharsschütz
Nerven und warmes Blut, und siud wir der aller-
intimsten aber auch allerfestesteu Ansicht, daß cr im

Gefecht iu 99 von l00 Füllen nichts taugt. Wir
wissen gar wohl, daß unfere Taktiker über die

Verwendung der Scharfschützen nichts weniger als
im Klaren sind. Wollen wir sie als das verwenden,

wozu sie sich im Schießstand ausbilden, nämlich

als Positions Infanterie, so mag dcr Stecher

hingehen. Eine Positions-Infanterie, wie die alten

Hackenschützen es waren, ist aber ein überwundener

Standpunkt.
Wie sehr aber im Allgemeinen schon das

Standschießen und Schießen ohne Controlle überhaupt

für den Infanteristen zu üblen Gewohnheiten führt,
sehen wir Offiziere am besten durch die Schwierigkeiten,

welche wir haben, um den Schützenbrüdern

eine vorschriftsgemäße Haltung beizubringen, indem

die ihrige in den meisten Füllen, besonders für
das Feuer in geschlossener Ordnung, nun einmal

für den Soldaten nichts taugt.
Der Artikel 101 der Militär-Organisation, den

mir bereits weiter oben wiedergegeben, schreibt vor,
daß die Compagnie Offiziere, die Gewehrtragenden

Unteroffiziere und Soldaten der Infanterie
des Auszuges (warum die Nichtgewehrtragenden,
Fourrier und Feldwebel, weniger als die Offniere?)
in denjenigen Jahren, in welchen sie keinen andern

Militüruuterricht erhalten, zu Schießübungen, sei

es in freiwilligen Schießvereinen oder in besonders

anzuordnenden Vereinigungen, verpflichtet seien.

Dieser Artikel ist eine harte Nuß für unsere

Behörden, welche nicht recht wisscn, wie sie die

Sache in's Werk setzen sollen. Während sonst

Jeder, der etwas zu bestimmen zu haben glaubt,
dekretirt, ohne lange um Rath zu fragen, hat in
dieser Frage das Militärdepartement nicht anders
scincn Kopf aus dcr Schlinge zn ziehen gemußt,
als indem es die militärischen Vereine um ihre
Ansicht anging und auf diese Weise ihnen mehr
oder weniger die Verantwortlichkeit für den zu
fassenden Entschluß aufzubürden trachtete.

(Schluß solgt.)

Ans dem deutschen Reich.

Berlin, den 31. Mai 1876.

Dcr verflossene 20. Mai bezeichnete für einen

Theil der Offiziere des deutschen Heeres, welche

den Fcldzng von 1870/7 l mitgemacht haben, einen

wichtigen Zeitpunkt. Der Ncichskriegsminister hatte

auf Grund des bestehenden Gesetzes in Erinnerung
gebracht, daß für die Theilnehmer an dem Kriege
von 1870 -71 die fünfjährige Frist zur
Geltendmachung von Pensions-Ausprüchcn, auf Grund
einer im erwähnten Kriege erlittenen Dicnstbe-

schädigung mit dem 2V. Mai d. I. einschließlich

ablaufe. Da dergleichen Ansprüche bestimmungsmäßig

bei der Pensionirung beziehentlich bei dcm

Uebertritt in eine für Garnisondienstfähige zugängliche

Stellung iu der Regel endgültig festzustellen

sind, so muß die Pensionirung u. s. w. der in
Rede stehenden Personen bis zum 20. Mai erfolgt
oder mindestens doch der bezügliche Anspruch mit
dem Antrag auf Pensionirung geltend gemacht sein.

Mit demselben Termin erlosch für die bereits
ausgeschiedenen, beziehungsweise in Stellen für
Garnisondienstfähige übergetretenen Theilnehmer am Kriege
von 1870/71 das durch das Gesctz gewährte
Ausnahmerecht, Ansprüche auf Grund des § 12 uud

des H 13 des Neichs-Militär-Pensionsgesetzes vom

12. Juni 187t, wie des 8 2 des dasselbe

erläuternden Neichsgesctzes vom 4. April 1874

nachträglich zur Geltung zu bringen.
Auf der Schießschule in Spandau sind ucuer-

dings Versuche mit dem preußischen Jnfanterie-
tornister angestellt worden, welche sich an die zuerst

im französischen Heere mit Einführung des

Chassepotgcwehrs adoptirte Idee den feldmarschmäßig
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